
Gute Integration: "Fest auf
dem Hof ist Fest für's Dorf"

Werkstatt im Kuhstall

ehe Hühner und Ha sen le ben
auf dem Hofgut und werden
von den Bewohnern versorgt.

Beim Rundgang durch die Ge­
bäude zeig t Elsbet h Pfaff zu­
erst die Wohn rä ume, die in der
al te n Sche une des Hofes unter­
gebracht sind. Außer dass sie
dort woh nen, gehe n die Männer
und Fraue n dort kreativen Ar­
beiten wie Malen und Mu sizie ­
ren nach. Jeder der Bewohner
hat ein eigenes Zimmer, das
nach dem eigenen Ge schmack
einger ichtet werden kann.

Im ehemaligen Kuhstall ist
heute die Werkstatt unterge­
bracht. Im Moment bauen eini­
ge der handwerklich interes­
s ie r te n Bewohner dort Hasen­
ki sten und re staurieren den
Schrank eines Weitershäusers.

In der Küche mit anschließen­
dem Essraum wird noch mit
Holz gekocht. Das Kochen ei-le­
di gen di e Bewohner meistens
se lbs tständig. Außerdem steht
fü r sie ein Auto zur Verfügung,
das all e nutzen können.

Übe r di e Arbei t auf dem Hof
hin au s s ind einig e der Bewoh­
ner bereits in der Lage , außer­
hal b tä t ig zu we r de n: Im ver­
gange ne n J ah r hatten vier der
in sgesamt 20 Be wohne r eine
Arbeitsstelle oder machten ei­
ne Berufsausbildung, und ei n
Be wohne r konnte in die völlige
Selbsts tänd ig ke it en tl assen
werde n.

bet reu t. Das gezielte Heran­
führen an Arbeit , Verantwor­
tung und Leistung sind wesent­
liche Bestandteile der Betreu ­
un g. "Die Ver sorgung der Tiere
bei sp ielsweise bedeutet ge­
meinsame Absprache, Verläss­
lichkeit und Verantwortung",
erklärt Elsbet h Pfaff.

Der Kontak t und di e Arbeit
mit Tieren si nd fü r die Leiterin
des "Merjehops" be sonder s
wichtig. Fünf Pfer de, 16 Sc ha ­
fe . vier Katzen sowie zahlrei-

Betre uer Reiner Na umann (Mi tte) zeigt Karsten McGovern
(links) un d In go Wer ner (rechts) den Pferdestal l.

He ckeng arten" . Sie alle leiden
unter Schizophrenie oder ve r ­
sc hiedenen Verhaltensauffäl­
Iig ke iten. Betre ut we r de n s ie
von fün f Mita rbei tern, ei ner
Reitl ehrerin, e inem la ndwirt­
sch aftli chen H elfer, zwei
Nachtbetreuern und ei ne r
Ha uswirtschafterin.

Das Konzept der Einrichtung
verbindet Woh nen mit Arbeit .
Das Haus hat keine zeit liche
Aufenthalt sbefristung, und die
Bewohner werden in div iduell

Einige der Hofgutbewohner treffen sich zum gemeinsamen Musizieren.

Bewohner integrieren

von Katrin Schneider

Zur Begrüßung gab es fr isch
gebackene Kr äppel im Büro
von Elsbeth Pfa ff, der Leiterin
des " Mer j ehop". Rund um den
gedeckten Tisch hatten sich
Pfa ff und d rei ihrer Mitarbe i­
ter ve rsammelt , um den Besu ­
chern zunächst einen
Übe rblick über Geschichte und
Kon zept des "Merjehops" zu
geben.

Der Hof in Weitershausen be­
st eh t se it mehr als 300 Jahren
und hat de n Namen "Merje" be­
reits seit dem 18. Jahrhundert.
Die Bedeutung des Namens
könne heu te selbst von alten
Dorfbewoh nern nicht mehr
nachvoll zogen werden , es kön ­
ne "Mädc he n-" oder "Marien­
hof" bed eut en , be richtet Els­
beth Pfarr. Sie hat den Hof 1988
gekauft und den alten Dorfna­
men beibehalten. Nach der Re­
novierung eröffnete s ie im Ok­
to ber 1989 die Einrichtung.

"Di e Kontakte zur Dor fbevöl­
kerung sind bereit s wä hrend
der Renovierungsphase ge­
wachsen, und wi r haben von
Anfang an er zähl t, wof ür wir
den Hof nutzen wollen", erklä rt
Elsbeth Pfaff auf die Frage von
McGovern, inwiefern di e Be­
woh ne r des "Merjehops" in das
dörfli che Alltagsleben Inte­
gciert s in d . Natürlich habe es
zu Beginn auch Vorbehalte ge ­
geben, aber durch die Arbeit in
der Landwirtschaft und mit den
Tie ren hätten von Beginn an
zahlreiche Gemeinsamkeiten
und Ank nü pfungspunkte mit
den Landwirte n de s Ortes be ­
standen. Inzwischen seien die
Bewohner auch in den örtlichen
Vere inen vertreten und näh­
men an geselligen Veranstal­
tungen teil: "Feste auf dem Hof
sind Feste für's Dorf und Feste
im Dorf sind Feste m it uns",
verdeutlich te Pfaff.

16 Männer und Frauen zwi ­
sc hen 20 und 60 leben auf dem
"Merjehop" und vier in der
Außengruppe "Ha us am

Dr. Karsten McGovern, Sozialdezernent des Landkreises, besucht "Merjehop"
Weite rshausen. Sozialde­
zernent Dr, Karsten Mc­
Govern und Dr. Ingo

-W er ner-vcrn Gesund-­
heitsamt Biedenkopf
sc hauten sich den "Mer­
jehop", eine Ein richtung
für psychi sch Kranke an.


